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BrandverSUChe Von Dr. L. Bendel

Brandschutz ist Selbstschutz.

Dem Brandschutz wird im passiven Luftschutz
nach wie vor grosse Bedeutung zugemessen, trotzdem

auf dem spanischen Kriegsschauplatz die
Verheerungen durch Brandbomben nicht die
Ausmasse annahmen, wie vermutet wurde. Es ist der
Mühe wert, sich über die Resultate der neuen
systematischen Brandversuche Rechenschaft zu
geben. So wurde z. B. in Wien unter Leitung von
Dr. 0. Drögsler, dem Obmann des Unterausschusses

«Holz und Feuer», ein interessantes Brandobjekt

(Satteldachstuhl), aus 300 Jahre altem Holz
hergestellt. Den Dachstuhl unterteilte man in zwei
gleich grosse Räume von je 6 m Länge und 4 m
Breite. Im Räume A wurden alle Holzteile natürlich
belassen, während im Räume B sämtliche frei
sichtbaren Holzteile in dreimaligem Spritzverfahren

mit dem Flammenschutzmittel Intravan der
I. G. Farben imprägniert wurden. 150—200 g
Trockenpulver wurden pro Quadratmeter
Oberfläche verwendet. Das Holz wog durchschnittlich
500 kg pro Kubikmeter und hatte eine Feuchtigkeit
von rund 11,5—12,5 %.

In den beiden Räumen A und B wurden
Elektron-Thermitbrandsätze entzündet. Die Branddauer
dieser Brandsätze erreichte 5—8 Minuten; ihre
Temperatur stieg auf 1750 ° C. Die Raumtemperaturen

stiegen im Räume A auf 200 °, im Räume B

auf 120 ° C, das heisst die Temperaturen blieben in
massigen Grenzen. Das Ausmass der vom Feuer
ergriffenen Holzoberflächen war besonders im
Räume B sehr gering; nur unmittelbar unter den
Brandsätzen zeigte sich eine etwas tiefere Verkohlung.

Die Brandversuche wurden mit schweren
Elektron-Thermitbrandsätzen wiederholt, wobei

deren Temperaturen bis auf 2200 ° C stiegen. Der
gröberen Masse entsprechend, war ihre Wirkung
kräftiger. Doch konnten im imprägnierten Raum B
die Brandherde mit einfachen Mitteln völlig
gelöscht werden, während im Raum A ein öfteres
Aufleben des Feuers zu beobachten war.

Bei den weiteren Versuchen wurden, wie seinerzeit

bei den Brandversuchen auf der Zürcher All-
mend (vgl. Bericht in der «Protar», 3. Jahrgang,
Nr. 12, S. 217, Oktober 1937: «Brandversuche an
Holzbauten»), leicht entflammbare Gegenstände
in den Dachraum gebracht und die Wirkung des

Feuers auf den Dachstuhl beobachtet.
Es zeigte sich, dass im Räume A grosse Flächen

der Dachlattung sowie wichtige, tragende Teile
zerstört und zum Einsturz gebracht worden waren,
während im Raum B mit den imprägnierten
Holzflächen die Flammen an letzteren zum grössten
Teil selbst erloschen. Nur an den Lagerflächen des

sich kreuzenden Holzes und an Holzverbindungen
fasste das Feuer guten Nährboden. Infolge der
Verkohlung erlitten diese Stellen teilweise eine
Schwächung. Das Feuer konnte aber trotzdem
innert weniger Minuten mit einfachen Mitteln
gelöscht werden, sodass kein Nachglimmen und
keine Wiederentzündung entstanden. Der Dachstuhl

B behielt seine ungeschwächte Tragfähigkeit
und konnte mit geringen Kosten wieder instand
gestellt werden. Das Bodenpflaster über den
Mansardenzimmern verhinderte ein Durchbrennen der
Brandherde vollständig.

Aus diesen gründlich und sorgfältig
durchgeführten Versuchen geht hervor, dass durch sach-
gemässe Imprägnierung des Holzes ein Brand
verzögert, ein Uebergreifen auf benachbarte Gebäude
vermieden und unter Umständen ein Feuerherd

sogar verhindert werden kann.
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